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Die Auseinandersetzung mit Klassismus, also der Diskriminierung aufgrund der sozialen oder ökonomi-

schen Position, findet momentan Resonanz in deutschsprachig-öffentlichen Debatten. Gerade die 

englischsprachige Debatte benutzt den Begriff schon seit vielen Jahrzehnten, um auf (intersektionale) 

Diskriminierungen aufgrund des sozialen oder ökonomischen Status hinzuweisen (Adams/Bell/Griffin 

2007; hooks 2000; Fisher 2014). Auch in Deutschland wird seit vielen Jahren mit dem Begriff Klassismus 

gearbeitet und auf die Notwendigkeit (intersektionaler) antiklassistischer Arbeit hingewiesen 

(Abou/Seeck/Theißl/Witte 2021; Kemper/Weinbach 2021 [2009]; Rosshart 2016; Meulenbelt/Lange 

1988; Seeek/Theißl 2021). Dabei erstreckt sich das Feld über die Forderung nach antiklassistischer Bil-

dungsarbeit im Hochschulbereich bis zur außerschulischen Bildung von Jugendlichen (Aumair 2021; 

Bundeskoordination Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage 2017; Kemper 2015; Kemper 2021). 

Auch in der politischen Organisierung wird immer wieder die Notwendigkeit einer klassismuskritischen 

Perspektive thematisiert (Koch-Gonzalez/Ladd/Yeskel 2007; Leondar-Wright 2005) – insbesondere 

durch Selbstorganisationen von Betroffenen (Aktivist*innen aus dem BASTA!-Zusammenhang 2021; 

Zwei Aktivist*innen der Solidarischen Aktion Neukölln 2021). 

Die Soziale Arbeit ist seit ihrem Entstehen mit ihrem Fokus auf Armenfürsorge mit Klassenunterschieden 

in der Gesellschaft beschäftigt. Das heißt auch, dass Soziale Arbeit bis heute sehr häufig mit Menschen 

arbeitet, die in ihrem Alltag mit klassistischer Diskriminierung konfrontiert sind. Die stereotype Darstel-

lung von armen und erwerbslosen Menschen in den Medien, Gewalterfahrungen von wohnungslosen 

Menschen als auch Erlebnisse der Demütigung und Willkür bei Jobcentern sind Beispiele für klassisti-

sche Erfahrungen im Alltag. Daher ist es sowohl für die Soziale Arbeit als Wissenschaft und Profession 

als auch für Praktiker:innen zentral, sich mit der Frage nach (Anti-)Klassismus in der Sozialen Arbeit zu 

beschäftigen. 

Gleichzeitig ist Soziale Arbeit selbst in klassistische Diskriminierungsstrukturen verstrickt. Gerade in Zeiten 

von verstärkter Ökonomisierung und Neoliberalisierung Sozialer Arbeit ist Letztere durch ihren staatli-

chen Auftrag auf institutioneller Ebene vermehrt in aktivierende Sozialpolitiken und klassistische Nor-

malisierungen und Normierungen verstrickt (Baron/Steinwachs 2012; Büschken/Butterwegge; 

Hirschfeld 2007; Menezes 2012). Diese werden oft, bewusst oder vorbewusst, an die Adressat:innen der 

Sozialen Arbeit vermittelt. 

Auf individueller Ebene sind klassenspezifische Machtasymmetrien zwischen Adressat:innen und Sozi-

alarbeitenden ein konstituierender Moment vieler sozialarbeiterischer Kontexte und Beziehungen.  

Häufig gehören Adressat:innen der Sozialen Arbeit einer anderen sozialen Schicht an als die Sozialar-

beitenden, was zu Machtungleichheiten und klassistischen Diskiminierungen in der Beziehung führen 

kann. Obwohl die Reflexion von Beziehungen zwischen Akteuren der Sozialen Arbeit immer auch Teil 

der sozialarbeiterischen Praxis ist, kommt die Reflexion der strukturellen Bedingungen dieser Beziehun-

gen häufig zu kurz. 

Verschiedene Vertreter:innen Kritischer Soziale Arbeit fordern seit Langem eben diese Auseinander-

setzung mit Diskriminierung und gesellschaftlichen Machtstrukturen in der Sozialen Arbeit ein 

(Anhorn/Bettinger/Horlacher/Rathgeb 2012; Czollek, Leah Carola/Perko/Czollek/Kaszner 2019; Melter 

2021; Perko 2013; Strier 2006). Anknüpfend an diese Diskussion stellt sich dringlich die Frage, welche 

Rolle Klassismus in der Sozialen Arbeit spielt, wie und wo er auftritt und thematisiert wird und wie anti-

klassistische oder klassimuskritische1 Soziale Arbeit aussehen kann (Kraus 2018; Liu 2011; Strier 2009; 

Schäfer 2021). 

                                                           
1 Wir begrüßen ausdrücklich die Einreichung von Beiträgen, die sich auf konzeptioneller Ebene mit der Unterscheidung von 

antiklassistischer und klassismuskritischer Sozialen Arbeit auseinandersetzen. 



Die Veranstaltung möchte sich mit der Bedeutung von Klassismus und Anti-Klassismus für die Soziale 

Arbeit beschäftigen und u.a. folgenden Fragen nachgehen:  

 Was bedeutet Klassismus in der Sozialen Arbeit?  

 Wo, wie und für wen zeigt sich Klassismus in Kontexten der Sozialen Arbeit?  

 Wie tritt Klassismus in verschiedenen Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit auf? 

 Welche Methoden der Sozialen Arbeit können in welcher Form (anti-)klassistisch wirken (z.B. Theater der 

Unterdrückten, kunstbasierte Methoden, Gemeinwesenarbeit, Gruppenarbeit, etc.)? 

 Mit welchen gesamtgesellschaftlichen Dynamiken ist Klassismus in der Sozialen Arbeit verwoben (Neo-

liberalisierung, Kapitalismus, Ökonomisierung, Individualisierung von Verantwortung etc.)?  

 Wie kann eine antiklassistische/klassismuskritische Soziale Arbeit aussehen?  

 Welche Rahmenbedingungen stärken oder schwächen antiklassistische/klassismuskritische Soziale Arbeit 

(z.B. Aktivierender Wohlfahrtstaat und seine Sozialpolitiken)?  

 Welche Praxiserfahrungen mit antiklassistischer/klassismuskritischer Sozialer Arbeit gibt es?  

 Wie können Power-Sharing und Empowermentstrategien (anti-)klassistisch wirken?  

 Wie kann antiklassistische Solidarität bzw. Verbündet-Sein mit Betroffenen in der Sozialen Arbeit entste-

hen? 

Die Veranstaltung wird sich also einerseits mit konzeptionellen Überlegungen zu antiklassistischer/klas-

sismuskritischer Sozialer Arbeit beschäftigen und gleichzeitig Erfahrungen aus Praxisprojekten versam-

meln, die eine antiklassistische/klassismuskritische Ausrichtungen haben. Wir wollen auch Einreichun-

gen ermutigen, die in ihrer Präsentationform von einem klassischen Vortrag abweichen und kreative 

Formate in das Programm aufnehmen. 

Bitte reichen Sie eine kurze Zusammenfassung für Ihren geplanten Tagungsbeitrag (ca. 20 Minuten) 

mit max. 300 Wörtern an folgende E-Mail Adresse ein: susanne.becker@iu.org.  

Die Veranstaltung findet online statt. 

Frist zur Einreichung von Beiträgen: 26.07.2021  

Verlängerte Einreichungsfrist: 09.08.2021 

Benachrichtigung über die Aufnahme ins Programm: 29.09.2021 

 

Ansprechpartnerin für Auskünfte zur Tagung:  

Prof. Dr. Susanne Becker (IU Internationale Hochschule, München) 

susanne.becker@iu.org 
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